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nenpolıtischen Fragen are Mehrheıten wahrschemlich lösen versuchen, daß dıe (Kompromiß-)Lösungen auch
Außenpolıtisch würde sıch dıe Offnung der chwe17z auf dıe VOI eiıner Volksabstiımmung bestehen können.
Wırtschaft beschränken In dıiıesem Szenarıo ergäbe sıch das rıngen eilner Lösung harren ZUT Zeıt nämlıch sowohl Fra-
Problem, daß europapolıtisc außerste /urückhaltung 7A SCH, dıe VO  =] eıner Mıtte/Rechts-Koalıtion. als auch Fragen,
üben ware und sıch dıe iranzösısche chwe17z VO der ale- dıe VO eıner Miıtte/Links-Koalıtion eıchter lösen waren
mannıschen Mehrheiıt noch mehr entfremden würde. als VON der gegenwärtigen Vıer-Parteien-Koalıition. Innen-
1ne Mıtte/Linke-Koalıtıon würde der europäischen Integra- polıtısch mMuUussen namentlıch dıe Bundesfinanzen In Ordnung
HOoNSPOLLLLK den Vorrang geben und elıne polıtısche gebracht, dıe S5ozlalversicherungswerke konsolıdiert und dıe
Blockıerung lösen können: dıe chwe17z könnte außenpolı- Fınanzıerung der Alpentransversalen (Neat) und des
tiısch wıeder konsequent en werden. Das Problem ın dıie- übrıgen Ööffentlichen erkenrs a gesichert WCI-
SC SZeNnNarı10 ware, daß sıch dıe Rechtsopposıtion parte1pol1- den: dazu kommt der Reformbedar für dıe polıtıschen DZW
tisch Organısıeren würde und wenı1gstens In der deutschspra- staatlıchen Instıtutionen. Außenpolıtisch muß dıe chwe17
chıgen CcChwe17 elektoral einer starken T7a werden hre Posıtion gegenüber der europäischen Integration VCI-

könnte. Weıl aber sowochl Innen- W1e außenpolıtische Pro- 1NAlıc festlegen und namentlıch hre Bezıiehungen Z Eu-
eme nıcht 11UT anstehen, sondern rıngen lösen SIınd, ropäıischen Unıion aushandeln Hıerbel eınen Mıttelweg kOon-
ırd sıch dıe „„cClasse polıtique“ vermutlıch für keıines dieser Sequent einzuhalten, dürfte nach dem Wahlherbst 995 mıt
Szenarıen entscheıden können. S1e wırd vielmehr einen Mit- selner ärkung der Regjerungskoalıtion gleichzeıtiger
telweg suchen, das CH auf dem bısherigen konkordanzde- ärkung der zentriıfugalen Kräfte In iıhr nıcht eiıchter WOL-
mokratıschen Weg sowohl Innen- als außenpolıtische Fragen den SeIN. Rolf eıbel

„Wiıssen, WAdS WIFr tun  66
Eın espräc mıt FG-Präsıden olfgang TUuNWA2
Auf den wissenschaftlich-technischen Fortschritt richten sıch viele Ho  ungen. (Grleich-
zeıtıg löst SCINECS L empos Un seiIner Risıken aber auch Angste UAULS. aächst UNSs

der Fortschritt über den Kopf? Was MUSSECN die Wissenschaftler, Wds mMUß die (resell-
schaft für eine humane Zukunftsbewältigung leisten? Darüber sprachen WLr mut dem
Präsidenten der Deutschen Forschungsgemeinschaft, olfgang Frühwald. Die Fragen
tellte Ulrich Ruh

Herr Professor ruhwa Politiker überbleten sıch der- merkt, daß SCS In der Bundesrepublık, aber auch In West-
zeıt gegenseıt1g mıt der Forderung, Deutschlan MUSSe MOg- CUTODA insgesamt erhebliche wırtschaftlıche, Öökologıische,
iıchst chnell fıt für dıe Zukunft emacht werden, überall 1st gesellschaftlıch-sozıale und wılissenschaftlıche Defizıte o1bt
von entscheıdenden Z/ukunftstechnologıien dıe Rede, be]l de= Dıese Defizıte mMUSsSen WIT aufholen, WENN WIT für dıe AI
ICN [an den NSCHAILU nıcht VEIDASSCH urie Wenn 11a einandersetzungen geruüste se1n wollen, dıe nıcht erst mıt
e„inmal dıe unvermeıdlıche Portion e{forı be1l olchen dem Jahr 2000 begıinnen werden, sondern längst begonnen

Cn Ich en el VOT em dıe Auseıinanderset-Außerungen bzieht Sıind WIT WITKI1IC zögerlıch, CGS
dıe zukünftige wıissenschaftlich-technische Entwicklung ZUNS mıt den Wachstumsregionen In Asıen, mıt denen WIT

konkurrieren mMussenund iıhre Chancen für dıe (Gesellschaft DC
Tuhwa ber dıe Sukunft wırd heute vermutlich auch Sınd dıe Deflzıte etiwa be]l den Zukunftstechnologieneshalb viel eEICAEL we1l WIT Ende eiInes Jahrhunderts WI1IEe Informatıions- un Bıotechnologıie WITKIIC orOß, daß
und zugle1ic eines Jahrtausends stehen. Der alte Chıllasmus dıe deutsche DZW europäılsche Konkurrenzfähigkeıt bee1ln-
ist dUus den Jahren des Übergangs VO ZU on ahr- trächtıigt ist?
hundert nıcht wegzudenKen. Jahrhundert-Enden en 1M-
MT schon Zukunftsspekulationen verführt. Diıieser Ver- Tuhwa Ich meılne schon. In den USA hat INan VOT ZW all-

(ührung erhegen Polıtıker ıIn einer Demokratie, dıe auf dıe Z19 Jahren damıt begonnen, den SAaNZCH Bereıch der Bıotech-
/ustimmung des Publikums angewlesen SInd, besonders nologıe un Gentechnologie als einen industriellen AaCNAS-
SCInN Der das Ist 1L1UTI e1in Aspekt: Gleichzeıtig en WIT tumssektor entdecken. Daraufhın en dıe Amerıkaner
nıcht zuletzt Wn das achdenken darüber, W dads WIT über iıhre „Natıonal Institutes l He eiINe res1ige For-
Jahrhundertende erreıcht DZW nıcht erreıicht aben. be- schungsoffens1ive gestartet und dıese Organısatıon mıt Jähr-
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ıch sechs ıs acht Mılhıarden Dollar ausgestattel. Ergebnis den G ın Deutschland derzeıt keiıne Arbeıtsplätze o1bt [)a-
cheser ()M{fensiıve Ist, dalß dıe (JSA heute reıife Früchte VON mıt entsteht TG VOI der Basıs her., en  IC EIWAS i{un
den Bäumen pflücken und weltweiıt resige Geschäfte nıt der WENN ich NIr Augen re, daß meın sechsjährıger
der Gentechnologıie machen können. In Deutschland da- Enkel sıch sehnlıchst eiınen Computer wünscht. we1l alle

wurde noch den arbwerken Höchst verboten. seıne Freunde schon eınen Computer en ze1gt das doch,
Humanınsulın herzustellen und das Entstehen eiıner SCN- daß sıch Entwıicklungen vollzogen aben, auf dıe WIT reagle-
und biotechnologischen Industrıe strıkt blockıert In den LO mMuUussen Es ist also nıcht SX  i daß WIT überzogenen Zl
USA o1bt CS derzeıt eiwa gentechnısch arbeıtende Be- kunftsvisıonen nachjagen Vıelmehr haben sıch Veränderun-
trıebe. In SahlzZ EKuropa 500 un In Deutschland WEeNI- C ergeben, auf dıe Polıtık Wiırtschaft und vielleicht auch
DCI als ZWanZzı1g. Wır haben also seiınerzeıt e1ine technısche der Wissenschaftsbetrieb erst nıt Verspätung reagleren.
Entwicklung verschlafen. dıe sıch als zukunftsträchtıg erWwIe- ber SS o1bt OCN nıcht dıe selbstverständliche Ver-
SCI] hat trautheıt mıt LNECUCII technıschen Möglıchkeıiten gerade bel

Jüngeren Menschen, sondern ın der Bevölkerung insgesamt
auch Skepsıs un ngs angesıichts der schon Jetzt sıchtbaren„ES EeNISTE Druck VO der Basıs her  6C
oder für dıe ukun Z erwartenden Rısıken

Tuhwa Ich meı1ne., daß Deutschlan nıcht In (Gefahr Ist.UJnd WIE steht CGS mıt der Informationstechnologıe, dıe Rısıken unterschätzen, sondern eher ın der Gefahr, S1e
heute besonders häufg als dıe /Zukunftsbranche mıt SCId- weıt überschätzen. In keinem Land ist dıe fundamentale
dezu revolutionären Auswırkungen und Chancen eschwo- Wiıssenschaftsangst verbreıtet WIEe be]l ulls Deutschlan
C wıird? hat dem Englıschen inzwıschen das Wort SaAMsSt SC
TUuhWwWwa In Deutschland wurden leistungsfähıge (‚lasfaser- spendet, achdem das Englısche früher VO uns schöne

verlegt, dıe für eıne sehr Sschnelle Informationsüber- Worte W1Ie “UCKSACK- und „kındergarden“ übernommen
mıttlung bereıtstehen. ber 6S besteht ıIn Deutschland e1n hat Es o1bt auch nırgendwo viele Rıisıkoabschätzungs-
OST= bZw Jetzi elekommonopol,; das SC nıcht erlaubt. dıese STUDPCNH WIE hıerzulande WG alle Wiıssenschaftsbereiche
abel nutzen, W1Ie CS eigentliıch notwendıg würde. An INAdUTrC weı1ß 111a sechr daß WIT mıt der (GGentechno-
ders ausgedrückt: In Deutschland en dıe Universıtäten ogıe un der olekularbıologıe In das Innere des Lebens
me1lstens eınen NSCHAIU VO 64 Kılobit PDTO ekunde oder vorgedrungen sınd und eshalb schon 1mM Bereıch der
VO 7WEe] Megabıt PTO ekunde Wır können damıt stehende Grundlagenforschung Rısıkoabschätzung notwendıg ist Auf
lexte chnell über solche Netze übertragen. In England, diıesem Feld geschıieht viel. ber WECNN WIT uns In den Geleıt-
11a den ar In dıiıesem Bereıich viel früher entdeckt mat. ZUg der wissenschaftlıch-technıschen Innovatıon nıcht eiINrTEIN-
besteht inzwıschen eın Netz mıt 155 Megabıt PIO ekunde, hen, der weltweiıt aufgenommen hat und immer
das auch dıe Übertragung VO Bıldern ermöglıcht. In den schneller ährt, werden WIT Mn Unterlassen viel KOBELE
USA wıederum wıll Nan In absehbarer Zeıt eın Netz mıt 600 Fehler begehen als WIT S1e UTE entschlossene Mıtgestaltung
Megabıt installıeren und damıt dann bewegte farbiıge Bılder Je begehen könnten.
übertragen. Der Konsulararzt kann dann In Boston sıtzen, Für eınen Außenstehenden Ist schon dıe schlere Quan-während dıe Operatıon In L.OS Angeles stattindet. uch hıer
en WIT eiıne Zukunftstechnologıie verschliaien Jetzt sınd t1tÄät heutiger Forschung leicht unheimlıch JIe 13 He VCI-

doppelt sıch eiwa dıe Zahl der ıIn den USA tätıgen NaturwIs-WIT aufgewacht, mMmussen Ul aber be]l der Aufhohagd sehr senschaftler un damıt nımmt auch der Ausstoß HOoT-
schungsergebnıssen explosıonsartıg ält der utzen

Besteht nıcht dıe Geflahr, daß INan Jetzt VOI lauter Auf- wıissenschaftlıcher Forschung mıt diesem ungeheuren, 1MM-
hohagd problematısche Begleiterscheinungen des WISSeN- MN spezlalısıerteren Aufwand inzwıschen überhaupt noch
schaftlıch-technıiıschen Fortschritts unterschätzt oder al be- Schritt?
wult In auf nımmt oder wıeder einmal überzogene DIS uUutLO- TUuAWAa Man darf heutıge Forschung nıcht mıt der E lle
pısche Hoffnungen auf diıesen Fortschriıtt sei171? Wiırd nıcht des Wiıssenschaftsbegriffs des Jahrhunderts CSSCH, dıeteılweıse überreaglert? viele VO uns noch 1M Kopf en Es ist schwier1g, sıch VO

TUuNWAa Wenn jezt V OIl der Polıtik dıe Weıchen eiwa für der Vorstellung befreıen, wonach der elenrtie Jjemand
eın oroßes Humangenom-Forschungsprogramm oder für dıe Ist. der Schreıibtisch sıtzt und nachdenkt un dem el
besondere. Förderung der Kommunikatıionstechnologıie MS eCuecs Weltbewegendes eiInTa Experimente In der
stellt werden, ist das 11UT eiıne Reaktıon auf dıe Verhältnıisse, Hochenergilephysık, dıe auf NM Ergebnisse zıelen, werden
dıe In WHWMNSCTGEIMM Land derzeıt herrschen. Wenn dıe Deutsche heute VO Arbeıtsgruppen mıt etiwa 1500 Teılnehmern
Forschungsgemeıinschaft heute eıne Stelle für einen Neuro- durchgeführt. Als INa Tau Nüssleıin-Vollhardt AUS UD1N-
10logen ausschreı1bt, bekommt S1e 700 Bewerbungen, VO SCH, dıe Jetzt den Nobelpreıs erhalten hat, dıe rage stellte,
denen rund 600 brauchbar SInd. Wır en also eınen hetr- ob hre Versuchsanordnung nıcht recht ınfach SCWESCH sel.
vorragend ausgebildeten wıissenschafthlichen achwuchs, für hat S1e geanNtIWOTTEN: Ja, SI1e WarT einfach! S1e brauchte ein1ıgE
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Piınzetten. eın Umkehrmikroskop und ein1ıge Kulturräume., solche. d1e dA1esem Prozelßß mehr gewachsen sSınd, und solche.
In denen S1C ıhre Flıegen gezüchtet hat SO hat dıe Arbeiıt dıe zurückbleiben?
Tau Nüssleın- Vollhardt angefangen, dıe dann ın den Obel- rühwald Wır en ange darüber dıskutiert. ob e eiıne
preIis mündete. Inzwıschen verfügt S1C allerdings über eın

—  D Verteilung VOIN Armut und Reichtum auf der Welt QC-mıllıonenteures Haus für Zebrafische, e1l]l jeder Fortschritt, ben wird, nämlıch zwıschen informatıonsarmen und iInfor-
der In solchen Dıszıplinen erzielt werden kann, mnıt rheblı- matıonsreichen Völkern und Menschengruppen. Inzwıschen
chem Aufwand Al (Geld und Personal verbunden ist und Al reden WIT davon, daß dıe Iu vermutlıch zwıschen den Jun-
ımmer komplıizierteren UOrganısmen erarbeıtet werden mnuß

SCH und den en besteht, wobe]l ZU den en alle diejen1-DIie Drosophıla 1st ADeiOorsScht. . der Zebrafisch noch nıcht.
dıe Maus auch noch nıcht. SO können S1e dıe ] ınıe welterz1e- SCH zählen, dıe VOTI der Kkommunıikationsrevolution eboren

sınd und sıch dıe Technıken Jjetzt mühsam aneıgnenhaen ıs Nın menschlichen (JeNOom. mMuUussen Im übrıgen Ist der Mensch, bıologıisch betrachtet,
S besteht alsoO eın echselverhältnıs zwıschen Quan- immer noch das Wesen, das sıch eiınst 1mM Urwald aufgerich-

t1tÄät und Komplexıtä In der Forschung. tetl hat und NUuUnNn auf 7WEe]1 Beinen versucht. AUs dem Schatten
dieses aldes In dıe Sonne gelangen. Das Können des

Frühwald Allerdings. Wır drıngen In immer komplıziertere Menschen hat se1ın Sollen inzwıschen eıt un rasant über-
RBereıiche des Lebens und der aterıe VO  Z Um In dıesen Be- stı1egen. Wır versuchen eshalb. mıt WUMMSSCHICN. Ratıonalıtät, nıt
reichen weıterzukommen. braucht 6S dıe Hochspezıalısie- den Fähigkeıiten UNSCTECS Gehirns den bıologischen Abstand
[LUNG, WIE S1e gegenwärtıg anzutreffen ist Im Be-

UNSCICIN KÖönnen verringern. Wenn WIT schon das es
reich der sogenannten „SCcIence ase industry“ bestehen
Marktnıschen., In denen Mn Innovatıonen eld verdıe- können, W d ıIn uns espräc eben erwähnt wurde und

eiıne ungeheure Wiıssensexplosion NO den menschlichen
1ECN ist. 1UT noch be]l Öchst spezlalısıertem Wiıssen. Au dem
Feld des „normalen“ Wiıssens, der „normalen“ Informatıon

Verstand geschehen Ist, dann NnNuUusSsen WIT zumındest WISSeN,
W as WIT tun Wır dürfen dann nıcht mıt den Anstrengungensieht CS inzwıschen auf der SaNzZCH Welt oleich du  N DIe Er-

kenntnisse sınd überall vorhanden und 111all kann S1Ee dem- aufhören. dıe Ü zwıschen Können un Sollen Wwen19g-
leiner machen.

entsprechend auch überall Deswegen brauchen
WIT auch AUS wiıirtschaftlıchen (Gründen diese Höchstspezıalı- ber dıiesem A och eiıne rund-
sıerung, MUsSsen Ul allerdings auch darum kümmern, WIEe vieler Menschen angesıichts des wıissenschaftlich-
WIT mıt iıhr thısch un moralısch zurechtkommen. technıschen Fortschritts Ich meılne dıe ngs VOT der

Möglıchkeıt, In dıe bıologıische Substanz des Menschen eIN-
reıfen und ıh adurch manıpulıeren können

„ Wır drıngen ın immer komplıizıertere Bereıche Tuhwa DıIe bıiologıische Basıs des Menschen WIEe er Le-
des Lebens VOT  o bewesen wırd nıcht erst manıpulıerbar, S1e Ist CS schon. Be-

denken WIT 1L1UT das, Was WNSCAHE Züchter mıt den Blumen und
Bbaren anzen en Mıt Natur und Natürlichkeit

ATS welcher Quelle speıst sıch das aSsante Innovatı- 1mM SIinn des 19 Jahrhunderts hat das nıchts mehr tun In
In Wiıssenschafft und Technık, das be]l vielen Men- dem Gedicht „Mondnacht“ VO Eıchendorfftf el CS In der

schen für erne  iIchen TEe oder S1e verunsıiıchert? zweıten Strophe Die L.uft SIng IS dıe Felder, dıe Ahren
woglen Sacht.“ Als ich diese Verse einmal 1mM espräc miıtTuhwa Basısproze dafür ist letztlich dıe Vermehrung

der Erdbevölkerung. Als ich ZAU Schule 91Ng, habe iıch noch einem AgrarhıistorıikerZ G1 Iypısch, das
damals Langstrohsorten! Eın wogendes Ahrenfeld mıtgelernt, daß dıe Erdbevölkerung nebeneinandergestellt auf

der Fläche des Bodensees alz hätte Für dıe etzıge e- Langstrohsorten, also mıt dem Weızen, WIEe „VON Natur
aus  co wächst. erg1ıbt eiıne Sanz andere ewegung 1mM Wınd alsvölkerung bräuchte INan schon elıne reimal große Fläche

Wır WISSEN, daß dıe Verdoppelungszeıt der Bevölkerung ıIn dıe heutigen, Aaus üchtung hervorgegangenen Kurzstroh-
SOrten hne alle Eıngriffe ıIn das (Genom en dıe Süchtereinıgen Entwicklungsländern auf Te gesunken ISst;
UNsSeTE gesamte Umwelt total verändert. der edenken SI1eweltweiıt beträgt S1e A() Te Dıieser Verdoppelungsproze

auch eiıner Verdoppelung des 1ssens und der WIS- d1e Ergebnisse der Reproduktionsmedizın, dıe mıt (Gentech-
nologıe noch Sal nıchts iun haben! Weıl dıe menschlıchensenschaft ber dıe wachsende Weltbevölkerung kann 11UT In

ur en erhalten werden., WE dıe Innovatıonsge- Lebensgrundlagen und se1lne Umwelt manıpulıierbar SINd,
mMUsSsen WIT das Wiıssen SOWeIlt vorantreıben, daß WIT den Unrschwıindiıgkeit der Wiıssenschaft oroß Ist WI1IEe heute oder

eher noch zunımmt. sachen dieser Veränderbarkeıt auf dıe Spur kommen. Das
entscheıdende Stichwort, auf das WIT el stoßen. ist das

ber o1bt CS nıcht doch allem W1IEe anthro- des omplexen Systems
pologische Konstanten In dem SInn, daß 111a einzelnen Was hat INan sıch darunter genauerhın vorzustellen?Menschen oder auch Menschengruppen immer 1Ur 00 De:-
S Maß Komplexıtä und Innovatıon zumutfen TUuAWa FEın komplexes System unterscheıdet sıch orund-
kann? der paltet sıch dıe Gesellschaft zunehmend auf In legend VO eiıner lınearen Entwiıcklung. Unser Gehimrn ist eın
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olches System: In jedem Augenblıck interagleren zwıschen Bıobauern gehe In das Geschehen der Welt kann diese Be-
zehn un 100 Mılhlıarden Nervenzellen NNSECETHG6S Gehirns mıiıt- WCLUNES nıcht ernsthaft eingreıfen: Wer Hunger hat, dem
eınander. SO komplex W1e das menschlıiıche Gehirn ist dıe geht CS VOTI em darum, daß und se1ıne Kınder näch-
Sam irklıchkeıt, und dıe Wiıssenschaft ist m Augenblick sten Tag en Deshalb mMussen UNsSseTEC An-
Sl dıe Funktionsmechanısmen dieses Systems aufzu- strengungen darauf gerichtet SeIN, den unzähligen notle1-

denden Menschen auft der Welt e1in einıgermaßen menschen-decken /Z/um ersten Mal können WIT Jjetzt etiwa Ursachen für
Kran  eiten und für natürlıche Entwicklungen erkennen. würdıges Daseın ermöglıchen. DIie dee des Verzichts ist
Anders ausgedrückt: Von einem vormodernen NaturbeegrIıff, el eıne Möglıchkeıit, aber In jedem Fall 11UT e1n leiner
In dem dıe Natur außerhalb des Menschen steht un mıt Se1- Bausteıin 1m weltweıten Entwicklungsprozelß.
ICN Ratıonalıtät nıchts tun hat, NUsSsen WIT einem Was muß 7U Verzicht dazukommen. eınen verant-
dernen aturbegrıff übergehen, In dem MENSC  1® Ratıo- wortbaren Weg AUS der ökologischen Krise finden?
nalıtät en der natürlıchen Entwicklung ist Weıl dem ist,

TuUuhwa uch hıer ist dıe Wiıssenschaft gefordert. nNnserewırd der Mensch zweıfellos auch auf eıne Sahlz NeCU”E un TASI-
koreıiche Weıse manıpulherbar. Umwelttechnologıe ist ohne höchstentwickelte Wiıssenschaft

nıcht denken Naturschonende und cChmoderne IUm-
welttechnologıe ist e1in europälsches Exportgut, das wahr-

„Dıe Wiıssenschaftler haben eıne erhebliche scheıinlıch gerade In Asıen bald sehr gefragt se1ın wIrTd. Mıt e1-
78 olchen 1e1 können WIT auch Junge Menschen für FOr-Bringschuld“
schung motıivıeren, ohne daß WIT In eınen vormodernen
Naturbegrıff zurückfallen. Wır en inzwıschen schmerz-

Angesıchts d1eser bısher nıcht gekannten Rısıken wırd ıch erfahren, dalß dıe Herrschaft über dıe Natur den Men-
dıe Forderung laut,. miıt der Forschung In bestimmten SeNSI1-
blen Bereıiıchen aufzuhören, eınen etzten Rest Unver- schen selber In selner natürlıchen Veranlagung zerstoren

beginnt ber der Weg AUS diıeser Entfremdung, der heute
ügbarem reiten un eilahren für dıe Schöpfung abzu- esucht wiırd, kann nıcht ınfach eın 1nearer Rückweg SeIN.
wenden Es geht eher eıne Spiıralbewegung. Heıinrich VO  —_ Kleıst
TUuANWaAa In Wıesbaden habe ich eıner auer In der würde das Paradıes ist VO  —_ hınten her eCn:

steht immer noch der nge mıt dem Flammenschwerrt.Nähe des Wissenschaftsministeriums den Spruch elesen:
„Hört auf denken.,ü Das ist sıcher keıne verant- Wıe kann CS ın eiıner Gesellschaft weıtergehen, In der
wortende LÖSUNg, verständlıch e1in olcher Hılfeschrel sehr unterschiedliche Siıchtwelsen des wıissenschaftlıch-tech-
auch sSeIn MNag Ich plädıere für eıinen anderen Weg, nämlıch nıschen Fortschriutts bestehen und sıch auch aneınander re1l-
mıt Herz und Verstand der Herausforderung der WISSeN- ben? Besteht nıcht dıe Gefahr., daß sıch dıe verschliedenen
schaftlıch-technıschen Entwicklung egegnen. DE der Kulturen noch weıter auseinanderentwıckeln und SS immer
Prozeß des Fortschritts sıch selbständıg weıterentwiıckelt und schwier1iger wiırd, einen Konsens üÜübDer dıe notwendıgen
VO einzelnen nıcht mehr kontrolhert werden kann, mussen Schritte auf dem Weg In dıe Zukunft erreichen?
dıe einzelnen WwWIsSsen versuchen, wohlrn der Prozeß geht
ine drıtte Möglıchkeıt neben dem totalen Ausstieg Oder Tuhwa DiIe Wiıssenschaft hat hıer 1UT begrenzte Möglıch-
der verantwortlichen Miıtgestaltung sehe ich nıcht keıten. SIe kann ZU eiınen den Menschen Wır möch-

ten euch nıcht ınfach „aufklärend“ informıeren, sondern
Wenn Menschen be]l uns heute besorgt In dıe Zukunft WIT sSınd Menschen W1e iıhr und sıtzen mıt euch 1mM gleichenblıcken, tiun S1e CN vielTac Verwels auf dıe Auswirkun- oot Wır wollen mıt euch In Ur überleben und für

SCH des wissenschaftlıch-technıschen Fortschriutts auft dıe
SC6 Kınder und nkel eiıne lebenswerte Tukunft Schaliten

Umwelt Man befürchtet, daß der ökologısche Aspekt / um zweıten ist dıe Eıinsıcht entscheıdend, daß dıe Wissen-
gunsten ungehemmter technısch-wirtschaftliıcher Moderni- schaft keın um hat, sondern sıch e1Ines chafft Wenn
sierung In den Hıntergrund gedrängt WITd. Muß 111a diese Wissenschaft weıterhın ist WIE derzeıt In vrielen!
orge nıcht sehr nehmen? übrıgens auch geisteswissenschaftlıchen Fächern, WE S1e
TuUuhwa orge dıe Umwelt kann sıch AUS unterschıed- mıt den Menschen nıcht redet un S1e. nıcht für wıissenschaft-
lıchen otıven spe1sen. ESs o1ibt eıne Ökologiebewegung mıt IC Probleme und Ergebnisse gewınnen versucht, wırd

sıch dıe Schere In der Gesellschaft weıter öffnen Es istfundamentalıstıschen ügen und en dealen Ich akzep-
t1ere diese eEWeEZUNg, olange S1e dıe Menschen nıcht daran natürlıch schwıer1g, mıt Menschen reden, dıe hre Angste
hındert, klüger und besser werden. Ihr Trogramm au eher hıinausschreıien als begründen können ber WECNN 6S

letztlich darauf hınaus, Fortschriutt 1m Rückwärtsgang gelıngt, wıeder eine gemeınsame Gesprächsebene finden,
erreichen: Fortschritt esteht dann darın, daß ich meın Auto können WIT dazu kommen, daß dıe Gesellschaft gemeınsam
abschaffe und aufs Fahrrad umste1ge, mMI1r eıdung AUS In dıe Zukunft schaut. Hıer en dıe Wissenschaftler eıne
neuentwiıckelten Kunststoffen solche AUS handgewebtem erhebliche Bringschuld, aber natürlıch auch dıe Menschen,

dıe ihren Forschungen oft mıt Unverständnıs und orgeanschaffe, keıine Züchtungsprodukte WI1IEe etiwa SCM-
technısch veränderte W assermelonen CDSC, sondern ZU gegenüberstehen.
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S1e seizen darauf, daß sıch Wiıssenschaft und Offentlich- STeS- und Soz1alwıssenschaftens also dıe kultur-
keıt 1CUu ber 7Zukunftsziele verständıgen und eiıne geme1n- wıissenschaftliıchen Fächer en WE 111a das überhaupt

schlagzeilenartıg ausdrücken kann dıe Aufgabe, demSamlec Sprache finden Wıe sehen S1e In diesem /usammen-
hang den Ruf nach der In der Wiıssenschaft, der oft Wiıssen und der Wiıssensgenerierung des Menschen eın WIS-
hören st‘? Inwieweiıt ist mıt einem verstärkten achdenken SCI] den Menschen selber verschalilien Der Konstan-
über Wıssenschaftsethık den roblemen mıt dem WISSEeN- AT Phılosoph Jürgen Miıttelstra neulıch. WIT hätten e1-
schaftlıch-technıschen Fortschritt beizukommen? 1LICI1 Wiıssensfortschrıtt, wüßten aber immer noch

nıcht, WwW1e C: zustande komme. Das achdenken darüber,TUuAwWwa Von eiıner Spezıal-Ethık der Wiıssenschaft
W as der ensch iun darf, tun soll, iun kann und iun wiırd, istich nıchts. we1ıl ich sehr viel VO Bürgereth1 Der hoch-
als genumne Aufgabe der Kulturwıssenschaften Wn nıchtsspezlalısıerte Wiıssenschaftler braucht prinzıple keıne

olches Nachdenken kompensıIiert dann nıchtdere als der pengler oder der Omnıiıbuschauffeur. Für
1ULHS alle als Menschen oılt dıe Terche mıiıt spezIıe Nr den Fortschritt, sondern ist eın integrierender Teıl dieses

Fortschritts. Nur Wiıssenschaften, dıe sıch als rein antıqua-dıe jeweılıgen Berufe abzuwandelnden Verhaltenswelsen.
Daß MIr das Bemühen eiıne gemeInsame Sprache wıichtIi- rısch verstehen, könnten sıch darauf beschränken, Früheres

rekonstruleren. ber In MAeser Beschränkung werden S1e
SCI cscheıint als dıe Ausbıldung einer spezıellen Wissen-

wahrscheimnlich welıter Bedeutung verheren. Anders ist CSschaftsethık. hat noch eınen weıteren TUN Wenn eın WiIs-
mıt den Wiıssenschaften, dıe dem Menschen eın Wiıssen übersenschaftler einem Menschen mıt Sanz anderen Interessen
sıch selber vermıiıtteln. Ihr (Gewicht wırd wachsen.uınd Tätıigkeıitsfeldern SeInN Iun erklären muß, kontrolhert C

zugle1ic se1ine E1SEeHME Arbeıt WOo der Forscher sıch nıcht
mehr selber auf Relevanz und Verantwortung nın kontrol- „Dıie moderne Welt annn nıcht hne en
lıert. bleıbt In einem technızıstiıschen Kreıislauf einge- Gedächtnıiıs auskommen“schlossen und hat dıe Berechtigung ZUT Finanzıerung seliner
Arbeıten mıt Steuermitteln verloren.

elche Konsequenzen hat das dann für dıe schulischeeı das dann auch, daß S1e gegenüber der Arbeiıt VO

thıkkommissıonen skeptisch sınd? ıldung? Zum elinen o1bt CS Klagen darüber, daß dıe mathe-
matıisch-naturwissenschaftlıche Grundbildung VO Gym-

Tuhwa Das el 6S nıcht ine thıkkommıiss1o0 Ist naslasten nıcht ausreichend sel, andere AdAd1i NIl VOT einer
ZUSdaSCH eiıne handwerkliche Instıtution, dıe In vielen Bere1- Vernachlässigung der Kulturtechnıiken In der Schule
chen eingesetzt werden muß, we1l INan dıe Verantwortung
für eıinen wıissenschaftlichen Versuch nıcht mehr ın das Be- TuUuhwa ach WIEe VOT ich Deutsch für das wiıichtigste
1eben e1INes einzelnen Forschers egen kann. 1elmenNnr MUS- Schulfach Aus folgendem TUN:! Lesekompetenz, dıe
SCI] achnane Kriterien für solche Versuche mıt mehreren Fähigkeıt, einen geschrıebenen lext verstehen und nıcht
Fachleuten dıiskutiert werden. Im übrıgen hat CS 1mM- 11UT buchstabıeren, Ist dıe Grundlage, auft der alle weılte-

ICNH Bıldungsinhalte aufruhen. Es o1bt Untersuchungen, dıeINeT gegeben: Längst VOT der Eıinrichtung VO thı  OMMIS-
sionen hat e1n Arztekonsilium arüber beraten, ob elıne nachweıisen, daß Menschen 11UT dann über Medienkompe-

tenz verfügen, WENN S1e Lesekompetenz erworben ha-Uperatıon sınnn vall ist oder nıcht Heute braucht CS dıe Mıt-
wirkung einer thıkkommisıon etiwa be1 Versuchen. be1l de- ben Nur WeT geschrıebene lexte analysıeren kann, kann

auch mıt dem edium Fernsehen und In Zukunft mıt derNCN Tiere „verbraucht“ werden. Hıer mu eiıne solche Kom-
mM1IsSs1ıON darüber entscheıden, ob der Tierverbrauch aANSC- ed1aDOX DZW einem Multimediasystem umgehen Der
GSSCH Ist, ob überhaupt TIiere eingesetzt werden mussen, Deutschunterricht ist wıchtıig nıcht einzelner lıtera-

rischer erke, der korrekten Rechtschreibung Oderob klınısche Versuche emacht werden dürfen us  z TK
kommissionen SInd wichtig, aber S1e stiften nıcht eıne spezIl- Grammatık, sondern der Denkstruktur des menschlı-

chen Gehmrnselle der Wiıssenschaft. SIıe beraten vielmehr den WISs-
senschaftler In selner konkreten handwer  ıchen Tätıigkeit. In der Dıskussion über den wissenschaftlich-techni-

schen Fortschritt und se1ınNne gesellschaftlıchen Auswirkun-Es o1bt dıe ZW al nıcht mehr Sanz taufrısche, aber immer
noch nachdenkenswerte ese VO  e (J)do arquard, Urc SCH, ber Zukunftsbewältigung und /ukunftsangst spıelt dıe
das immer höhere wıissenschaftlıch-technısche Innovatı- Kırche eıne eher untergeordnete olle, auch WE S1e häufig
mMpO und dıe damıt verbundene uflösung fester Le- das Jahr 27000 beschwört. 1eg das mehr der Kırche und

iıhrem Verhältnıs Wiıssenschaft und Technık Oder derbensformen wachse der Bedarf Kompensatıon, werde
eiwa dıe Bedeutung der (Gjeisteswissenschaften für dıe Sspat- Wiıssenschaft?
mModerne Gesellschaft zunehmen. Braucht CS 1im Sinn eıner TUuhwa DiıIie Ausstrahlung der kırchlich verfaßten el1-
sSiınnvollen und menschlichen Z/ukunftsgestaltung nıcht sol- 9102 hat dadurch abgenommen, daß sıch dıe Kırche sehr
che Gegenakzente? mıt sıch selbst beschäftigt, anstatt dıe RO Botschaft
Frühwald Von der Kompensatıonsthese, dıe ()do arquar' verkünden. (jJenau diese Botschaft würde aber rıngen DC-
Im übrıgen auch nıe gemeınt hat, ich nıchts. Die (7Je1- braucht, dıe Menschen VO apokalyptıischen Szenarıen
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abzubringen un S1C fröhlich und selbstbewußt In dıe /a Ratıionalıtät,. un denen. dıe dıiese moderne Ratıonalıtät In
ıhrem Nachdenken und Forschen befördern DIe moderne1n jedes einzelnen. der Völker un der SaNzZCh Mensch-

heıt geleiten. DiIie Kırche hat auch dıe Aufgabe, dıe über- Welt kann nıcht ohne eın edächtnıs auskommen. SIC

al] AUS$ dem en schıießenden irratıonalen. sıch ırgendwıe braucht dıe Erinnerung Tradıtionen, dıe hr vorauslıegen.
rel121Öös verstehenden Kräfte ratıiıonal ändıgen. Der Johann Baptıst Metz hat VO  - der „anamnetıschen KUltur“
christliıche (Glaube mıiıt seiner spezılıschen Verbindung VO gesprochen, dıe In der Kırche prasent ist und dıe S1C gerade
elıgıon un Ratıonalıtät verfügt dazu über eın oroßes Po- heute auch prasent halten mu Das ist auch entscheıdend
tential. Deshalb ıst CS Öchste Zeit. miıt der kırc  icCAHeNn Na- für das Verhältnıiıs VON Kırche un Wiıssenschaft: Wiıe dıe
eischau aufzuhören und sıch mıt der Welt un iıhren Proble- ompetenzen zwıschen der Theologıe und dem Lehramt
HSIN beschäftigen, weıl diese Welt ottes Schöpfung ist verteiılt Sınd, ist den meısten Wiıssenschaftlern eTrzZiiclc

S1e setizen also auf e1in Bündnıs zwıschen chrıst- gleichgültıg. ber auf das Angebot der Kırche gemeınsam
nach egen suchen, auf denen der modernen Ratıona-

ıcher Botschaft und wıissenschaftlicher Ratıionalıtät lıtät hre Erinnerung, ıhr Gedächtnis erhalten werden kann,
TUuNWaAa Wır brauchen e1in Bündnıs zwıschen den werden sıch Wiıssenschaftler auft der SaNzZCH Welt bereıitwillıg
Verwaltern eıner Tradıtion, dıe viel alter ist als dıe moderne einlassen.

DiIe relıg1öse Dımensıon der Gegenwart
Eın IC ıIn IIGEUUGCTIES Bücher

Die spätmoderne, nachchristliche Gesellschaft LST nıcht reli210NnSLOS. her SIC geht muıt
em ema eligion INn eiIner Art und Weise UFFL, die der kırchlichen Verkündigung Un
auch der Theologie erne  1ICHeSs Kopfzerbrechen hereitet. Die religiösen Signale un
Irends In UNSerer Kultur sınd unscharf Un oft widersprüchlich. Arno chilson, Profes-
ND für abendländische Religionsgeschichte In Mainz, stellt IM folgenden Beitrag einıZe
Neuere Bücher VOVT, dıie Schneisen In dieses unübersichtliche (elände schlagen.

Am Übergang INSs 3 Jahrtausend sehen sıch Kırche und Rückfrage nach den relıg1ıonsproduktıiven Tendenzen der MoO-
Mheologıe eıner völlıg Sıtuatıion gegenüber. Dem derne und nach der Fähigkeıt der Kırchen, dıe vielfältigen, Ooft
leugbaren CAWUN Kırchlichkei und dem Eros1o0nspro- eher kryptischen Weılsen VO elıgıon integrieren.
zel3 des Christliıchen steht eıne erstaunlıch DIASIUS- allerdings Reinhart Hummel, langJährıger Leıter der Evangelıschen
ebenso 1ıffuse WIEe selektiv Relg10s1tät gegenüber. Zentralstelle für Weltanschauungsfragen ın Stuttgart, hat
Der evangelısche eologe Gerhard Ebeling hat diesen p - den reichen Ertrag seıner Arbeıt In einem schmalen, Jedoch
radoxen Befund auf dıe orıffıge Forme]l gebracht: “DIe el- gehaltvollen andcnen zusammengefaßt. DDıIie Titelfrage
9102 eiIınde sıch einerseıts (sc als kırchliche Relıgi0n) 1mM „Relıg1öser Pluralısmus oder chrıstlıches Abendland?“
Zertall, andererseıts (sc als außerkırc  ıche Relıgion) 1mM fa- (Herausforderung Kırche und Gesellschaft Darmstadt:
natıschen Wıldwuchs.“ DiIie damıt verbundene Herausforde- Wiıssenschaftlıche Buchgesellschaft, 1994, 273 welst dar-
rung gerade für eINe zeiıtgemäße Theologıe und erKundı- auf hın, daß 65 hıer nıcht 1L1UT eiıne ıchtung und Beschre1l1-
SUuNy ist bıslang 11UT ungenügen aufgenommen worden. bung der vielfältigen (jestalten gegenwärtiger Relıigiosıtät

oeht TeMMEeNT stellt sıch Hummel mıt oroßer (Offenheıt dem
vielgestaltigen Synkretismusproblem und dıskutiert dıeDıIie Vıtalıtät relıg1öser Suchbewegungen rage, WIEe christlicher Glaube mıt diıesem Phänomen
des religiöéen Pluralısmus umgehen soll Im Rückblick auf

Um erfreulicher ist CX eshalb, dalß zumındest In einıgen mehr als e1in Jahrhundert „interrel1g1Ööse Begegnung“ kon-
nıgen Pubhikatiıonen MECUGTET Zeıt diese relıg1Ööse Dıiımension zentriert sıch dıe Darstellung zunächst auft dıe Präsenz OÖSTI=
der Gegenwart aufgegrıffen, analysıert und dıfferenziert be- cher Relıgionen und deren Dıalog mıt dem Christentum. Po-
werteft wird. J® 11UT dıe 1e relıg1Öser Optionen, dıe dem SITIV gewürdıgt wiırd, „daß dıe Begegnung mıt den östlıchen
einzelnen und der Gegenwart offenstehen, wıird e]1 klarer Relıg1ionen Z Wiıederentdeckung der eılıgen, spezıe des

spırıtuellen Lehrers und der Bedeutung personaler Hanll-erkennbar. Daneben Iındet das Phänomen der Zıviılreligıion
und deren Bedeutung für dıe bundesrepublıkanısche ırklıch- benskommuniıikatıon eführt hat“ 50) [)Das kann TEe111C
keıt besondere Beachtung. Am wichtigsten aber bleıbt dıe kaum arüber hınwegtäuschen, daß sıch In der zentralen
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